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Zur Erinnerung

Otto Sroebel

Geboren den 27. Dezember 1844.

Geſtorben den 28. Auguſt 1906.

Druderei der Neuen Zürcher Zeitung, Zürich, 



 



Am 28. Auguſt iſt ein Mann von unsgeſchieden,
der es in hohem Maßeverdient, daß andieſer Stelle
ſeiner pietätvoll gedacht werde.

Otto Froebel wurde am 27. Dezember 1844 in Zürich
geboren, als älteſter Sohn des verdienten Gründers der
weitbekannten gärtneriſchen Firma. Der Vater, ein Neffe
des berühmten Pädagogen, war von unermüdlicher Ar—
beitskraft und ein hervorragender Gärtner, ſeine Mutter,
die Nichte von StaatsratHegetſchweiler, eine feinſinnige,
geiſtig hochbedeutende Frau von großer muſikaliſcher Be—
gabung. Dasarbeitſame undgeiſtig angeregte Milieu,
in dem der junge Froebel aufwuchs, ſpiegelte ſich treulich
in ſeinem eigenen Weſen wieder. Seinen erſten Unter—
richt genoß er in dem Lehrinſtitut Kirchner, in welchem
damals Adolf v. Beuſt lehrte, der ſpaͤtere Begründer
des Beuſtſchen Inſtituts. Dannbeſuchte er die öffent—
lichen Schulen ſeiner Vaterſtadt bis zum Abſchluß des
untern Gymnaſiumsundtrathiernach bei ſeinem Vater
in die gärtneriſche Lehre. Währendderſelben arbeitete
er eifrig an ſeiner Bildung weiter durch Beſuch von

Vorleſungen an Univerſität und Polytechnikum. Seine
fernere Fachausbildung genoß er in Metz, in dem großen
Etabliſſementvon Simon Louis, woerſich nament—
lich in der Baumzucht ausbildete, ferner in Gent bei
dem berühmten Gründer der Firma van Houtte, dem
alten Papa van Houtte, deſſen Froebel auch ſpäter
ſtets mit Liebe und Verehrung gedachte. Längere Reiſen
in England, Frankreich, Deutſchland, Holland und
Italien weiteten ſeinen Blick und legten den Grund zu
der großzügigen Auffaſſung ſeines Berufes, die ihnſtels
anszeichnete.

ImJahre18685trater in die väterliche Gärtnerei
ein, an der er ſich von 1875 an als Anteilhaber be—
teiligte, um dieſelbe dann vom Jahre 1890 anſelb—
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ſtändig in raſtloſer Tätigkeit weiter zu führen, mit
welch glänzendem Reſultat iſt allgemein bekannt.

Beſonders erfolgreich war Otto Froebel inſeinen
Beſtrebungen, gärtneriſche Neuheiten zu züchten und ein—
zuführen. Berühmtſind ſeine einzig daſtehenden, auf
Ausſtellungen wiederholt prämierten Serien von Abarten
und Hybriden von Anthurium Scherzerianum, ferner
ſeine zahlreichen ſelbſtgezüchteten Cypripedilum-Baſtarde;
ſeine Orchideenkulturen überhaupterfreuten ſich ſtets der
Bewunderung der Kenner durch den tadelloſen Zu—
ſtand der Pflanzen; ſein trefflicher erſter Kultivator
Hr. Schweitzer unterſtützte den Chef dabei auf dasBeſte.

Eine ſeiner dankbarſten Neuzüchtungen war das
ſalmfarbige Cyclamen (Cyclamen persicum salmonia-
num Froebeli); unter den Begonien ſindviele neue
Knollenbegonien zu nennen, ferner Begonia Froebeli,
octopetala, polypetala, unter den Helleborus⸗-Formen
purpureus superbus, sulfureus u. a. Eine beſondere
Liebhaberei Froebels waren die Seeroſen; darunter neu
gezüchtet Nymphala turicensis, Nymphaea Froébeli,
die prachtvoll dunkelrote,aus Samen der Nymphaea
alba rosea erhalten, und andere. Ein reinweiß blühen—
der Kaktus (Epiphyllum truncatum Froebels Schnee—
weiß), eine dreifarbige Echeveria (tricolorFroebeli), eine
reizende gefüllte kleine Alſine (Alsine verna plenissima,
urſprünglich vom Albula ſtammend), weiße und rote
Ramondien, hybride Primula sinensis, eine weiße dalvia
splendens und viele andere gingen aus Froebels Garten
hervor.

Sehr bedeutend ſind ſeine Erfolge auf dendro—
logiſchem Gebiet; ſeine ausgedehnten Baumſchulen, in
denen er, unterſtützt von kenntnisreichen Mitarbeitern,
reiche Kulturen und Zuchten unterhielt, erfreuten und
erfreuen ſich eines beſonders guten Rufes. Ich nenne
hier u. a. die Rosa Froebeli Chriſt, eine aus Zentral—
aſien ſtammende, von Froebel eingeführte Art, welche
als Unterlage für andere Sorten ſich einen großen
Namenerworben hat. Froebel hat ferner eine Reihe
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von Coniferen gezüchtet und neu eingeführt (Picea
omorica, Picea eéxcelsa coerulea, Oryptomeéria
japonica pygmaea, Thuja Bodmeéeri, Froebeli, Wag-
neri u. ſ. w.); auch zahlreiche neue Laubholzvarietäten
geſchaffen (Cornus alba Froebeli, Cydonia japonica
Maulei alba, Spiraea callosa Froebeli, Syringa Josikaea
eximia, Helianthemum amabile fol. aur. marg., Ole—

matis lanuginosa-Varietäten, Hybiscus syriacus Rubin)
und ſich um die Verbreitung ſeltener Arten Verdienſte
erworben (PRochorda Albberti, Xanthocéros sorbifolia,
Forsythia éeuropaea, Sorbus cuspidata). Er ſtand in
eifrigem Verkehr mit ausländiſchen Dendrologen und
Botanikern, und hat in den „Dendrologiſchen Mittei—
lungen“, dem Organder rührigen deutſchen Dendro—
logen-Geſellſchaft, manche ſeiner Beobachtungen ver—
öffentlicht.

Eines beſondern Rufes genießen die Froebelſchen
Kulturen von Alpenpflanzen, eine ſchon unter Vater
Froebel eifrig gepflegte Spezialität. In einem äußerſt
anziehend geſchriebenen Aufſatz im Jahrbuch des Schwei—
zeriſchen Alpenklubs hat Otto Froebel in klarer Weiſe
die leitenden Grundſätze für die Kultur der Alpen—
pflanzen auseinandergeſetzt.Um den Verwüſtungen der
Alpenflora durch das maſſenweiſe Ausgraben der
Pflanzen zu gärtneriſchen Zwecken vorzubeugen, hat er
mehr und mehr die Anzucht aus Samenbetrieben, in
der er beſonders glücklichwar. Froebel war ein enthu—
ſiaſtiſcher Verehrer und gründlicher Kenner der Alpen—
flora, die er auf zahlreichen Exkurſionen indie ver—
ſchiedenſten Alpengebietevon der Dauphine bis zum
Schlernſelbſt erforſcht hat.

Endlich war Otto Froebel als Landſchaftsgärtner
weit herum bekannt. Zürich verdankt ihmhier viel; er
hat die Pläne für die Quaianlagen begutachtet; er hat
als Mitglied der früheren „Arboretums-Kommiſſion“
einen maßgebenden Anteil an der Ausgeſtaltung der—
ſelben genommen; dem Engepark und den übrigen Quai—
anlagen wurden ſeine Pläne zu grunde gelegt, während
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die endgültige Bepflanzung durch Herrn Mertens mit
Froebelſchem Material durchgeführt wurde. Mit dem
Arboretum in Enge, dasnach Anſicht aller Fachleute
in glücklichſter Weiſe äſthetiſche Wirkung undwiſſen—
ſchaftliche Prinzipien verbindet, bleibt der Name Otto
Froebel für alle Zeiten ehrenvoll verbunden. Auchdie
Gartenanlagen der neuen Tonhalle, der Villa Brandt
und des Zürichhorns verdanken ihmihre Geſtaltung.
Namentlich für die Erhaltung des Naturcharakters des
letzteren hat er ſich tapfer gegenüber allerlei Zerſtö—
rungsgelüſten gewehrt. Bedenkt man, daß von Vater
Froebel die Anlagen des Botaniſchen Gartens, des Rieter—
gutes in Enge, des Muraltgutes in Wollishofen, der
Martinsburg, die alten Stadthaus- und die Stadel—
hoferanlagen herrühren, und hält man das mitden
oben erwähnten Schöpfungen des Sohnes zuſammen,
ſo ergiebt ſich, welch reichen Anteil die Gärtnerfamilie
Froebel an der Ausgeſtaltung unſerer „Gartenſtadt“ hat.
Auch ins Ausland wurdeer öfter als Gartentechniker
berufen; ſo hat er z. B. in Chambéry in Savoyendie
ausgedehnten Anlagen des BaronBlanegeſchaffen.

Daß einem ſo tüchtigen Fachmann auch die Aner—
kennung nach außen nicht verſagt blieb, iſt ſelbſtver—
ſtändlich. Er amtete wiederholt als Jurymitglied bei
den größeren gärtneriſchen Ausſtellungen im Ausland:
in Dresden, in Köln, in Paris, mehrmals in Gent.

Die Zahlder ſeinen Produkten zuteil gewordenen Aus—
zeichnungen iſt eine ſehr große; ſo trug ihm z. B.
feine hervorragende Beteiligung an der ſchweizeriſchen
Landesausſtellung in Genf 1896 nicht weniger als 22
Ehrenpreiſe und Medaillen ein, darunter den inter—
nationalen großen Prix Eſtalla, der nur alle fünf
Jahre erteilt wird. Er war korreſpondierendes Mitglied
der „Royal Horticultural Society of London“ und des
„Vereins zur Beförderung des Gartenbaus in preußi—
ſchen Landen“. Noch vor kurzem war er zum Hybrido—
logen-Kongreß in London eingeladen worden und das
Komitee des internationalen landwirtſchaftlichen Kon—
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greſſes in Wien 1908 hatte ihn zumReferenten über
die Frage der Neueinführungen von Gehölzernin Mittel—
europa gewählt.

Neben ſeiner angeſtrengten geſchäftlichen Tätigkeit
fand Froebel doch noch Zeit für öffentliches Wirken. Er hat
bei dem Zuſtandekommen der Phylloxera-Konventionen
mit Erfolg die Intereſſen der ſchweizeriſchen Gärtner
vertreten; ex hat als Mitglied der interkantonalen Auf—
ſichtskommiſſion der Obſtz, Garten- und Weinbauſchule
in Wädenswil ſich lebhaft, auch durch Zuwendungen
von Pflanzen aus ſeinem Garten um deren Zuſtande—
kommen und Weiterentwicklung bemüht.

ImDienſte ſeiner Vaterſtadt war er längere Zeit
als Mitglied der Verkehrskommiſſion tätig, Seine
Bergesfreude führte ihn ſchon gleich nach der Gründung
des Schweizeriſchen Alpenklubs dieſem zu; er war eines
der älteſten Mitglieder der Sektion Uto, undfehlte in
früheren Jahren ſelten bei deren Sitzungen.

Seine Erholung ſuchte und fanderinerſter Linie
im glücklichen harmoniſchen Kreiſe ſeiner Familie zu
Hauſe oder in gemeinſchaftlichen Erholungsaufenthalten
in den Alpen. Er war eine muſikaliſch reichbegabte
Natur, ein eifriger Konzertbeſucher und vortrefflicher

Klavierſpieler. Seine vielſeitigen geiſtigen Intereſſen
betätigte er durch eifrige Lektüre; es warerſtaunlich, zu
ſehen, wie beleſen derſo vielbeſchäftigte Mann war.
Sein kiefes naturwiſſenſchaftliches Intereſſe war die
Grundlage für eine hohe ideale Auffaſſung ſeines Be—
rufes. Seinen vielen botaniſchen Freunden ſtand er
ſtets hülfsbereit mit ſeiner reichen Erfahrung zur Ver—
fügung.

Er war ſeinen Freunden ein treuer, aufrichtiger Ge—
noſſe. Es warein Genuß, mit ihm zuverkehren; die
Lebhaftigkeit ſeines feurigen Temperaments und ſeine
abſolute Aufrichtigkeit verliehen ſeinem Verkehr etwas
Herzerfriſchendes, Unmittelbares; manchemfreilich mochte
die ungeſchminkte Art, in der er ſeine Urteile auszu—
ſprechen pflegte, nicht gefallen. Jede Achſelträgerei und
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Streberei lag ihm ferne. Die Größe ſeines Charakters
zeigte ſichinbewundernswürdiger Weiſe, als im ver—
gangenen Maiihm die ſchwere Erkenntnis eines nahen
Todes wurde: mit der wahrhaftklaſſiſchen Ruhe eines
gereiften Lebensphiloſophen fügte er ſichin das Unver—
meidliche und traf mit heiterer Ueberlegenheit ſeine An—
ordnungen. Die wenigen Monate, die ihm noch unter
der ſorgſamen Pflege ſeiner Angehörigen in ſchmerz—
loſem, allmählichen Ausflackern zu leben vergönnt war,
erhielten eine hohe Weihe durch ſeine klagloſe Ergebung
und ſein nie ermüdendes tiefes Intreſſean dem Wohl
der Seinen. DerAbſchied wurdeihmerleichtert durch
das tröſtende Bewußtſein, in ſeinem Sohne, der vor
kurzem die Prokura im väterlichen Geſchäft erhalten
hatte, einen würdigen Nachfolger und einen treuen Be—
ſchützer der Familie zu hinterlaſſen.

Ein trefflicher Menſch iſt mit ihm dahingegangen,
arbeitsfreudig und erfolgreich in ſeinem Beruf, ſo daß
er mit Recht als der bedeutendſte Vertreter der edlen
Gartenkunſt in unſerem Lande galt; ein treuer, un—
eigennütziger Freund, ein hingebender, muſterhafter Fa—
milienvater, ein edler Charakter: ſo wird das Bilddie—
ſes wohlausgefüllten Lebens in der Erinnerung aller
fortdauern, die ihn näher kannten.

C. Schröter.

 


